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k Erbitterter Widerstand
Karts Kämpfe an der Orne «nd an der Sarthe

nordwestlich Bialqftok «nd siidr

Äu der Juvasionösrout besteht ei» ausgeprägter Gegc
satz zwischen - er a« eine feste Linie gebundene« Kämpfe ü
der nördliche « Norma « die gegenüber der bewegliche!
Kriegführung im Sarthe - Loire - Abschnitt. Dennoch
ordne « sich diese Angriffe des Gegners in den beiden letzte:
Tage« im Ranm nördlichLeMaus immer klarer z« Tage
tritt. Der Feind versucht, die bisher ««bezwungene deutsche
Verteidigung auf der Linie Mortain — Cae« durch eine

angenbcwegung großen Stils ansznschalte ». Die beiden
acke« der Zange sind bei Cae » «ach Süden «nd an de:

Sarthe bei Le Mans nach Norde» angesetzt. Den Kämpfer
an diesen beide« Abschnitte» kommt daher besondere Veden
tung zu. Ihr entspricht die Heftigkeit der feindliche « An
griffe wie die Hartnäckigkeit des eigenen Widerstandes.

Südlich Caen haben unsere Panzer am Donnerstag unk
Freitag die feindlichen Angriffe zum Stehen gebracht. Die
Kanadier, die hier in wenigen Tagen weit über 3M Panzer
verloren, versuchen jetzt, statt wie bisher nach Süden , nur
nach Südosten Boden zu gewinnen. Die Angriffe blieben
ebenso vergeblich . Da auch südwestlich Thury-Harcourt die
auf etwa 18 Kilometer Breite geführten schweren Angriffe
der 2 . britischen Armee trotz hoher Verluste nur geringe
Bodengewtnne brachten , hat somit die nördliche Backe der
Zange nicht' weiter in die deutschen Linien einöringen kön¬
nen. Von Süden her schnitt die Zange dagegen tiefer ein.
Die starken, im Raum von Le Mans bereitgestellten feind¬
lichen Kräfte greifen seit zwei Tagen, von mehreren hundert
Bombern unterstützt , aus dem Sarthe -Bogen in Richtung
auf Alencon an . Trotz zähesten Widerstandes unserer
Sperrverbände gewannen sie an Boden.

Im Innern des weit nach Westen vorspringenöen Front¬
bogens zwischen Alencon und Caen setzten die Briten und
Nördamerikaner ebenfalls eine Reihe heftiger Angriffe an.
Die Hauptstöße erfolgten östlich Vire sowie zwischen
Cherence und Mortain. Weitere Unternehmen ttn
Raum südlich Vire konnten sich infolge wirksamer eigener
Gegenstöße nicht voll entfalten. An den beiden anderen Punk¬
ten brach der Gegner jedoch in unsere Linien ein. Sofort
eingesetzte Gegenangriffe fingen- die vorgeörungenen feind¬
lichen Kräfte in schweren Kämpfen ab , so daß der Gelänöe-
gewinn der Briten und Nördamerikaner gering blieb. Zur
Sicherung des Raumes südwestlich Le Mans schoben die
Nördamerikaner stärkere Kräfte gegen die obere Loire vor.
Bei Angers wurden sie an neuegebildeten Riegeln durch un¬
sere Sicherungsverbände aufgehalten.

In der Bretagne konzentrierte der Fetno seine An¬
griffe ans die in unserer Ha?.ö befindliche » Häsen . Bei
St . Malo hielten die «m Oberst von Anlock und Kapita«
zur See Enöell gescharten Einheiten aller Wehrmachtteile,
durch die «nentwegt feuernde Marinebatterie Parame und
Grande Bay wirksam unterstützt , auch weiterhin de« schwere«
feindliche » Angrisseu stand. Auch am Fort de la Barde brach
der konzentrische Ansturm des Gegners zusammen. Unsere
Truppen, unter ihnen die oft bewährte Kampfgruppe Wache¬
rer, verteidigte« erfolgreich ihre bisherigen Positionen in der
brennenden Stadt . Sie haben alle Luftschutzbunker z« ver¬
bisse« verteidigte« Stutzpunktenausgedehnt und bringe« dem
Feind im Ringe« von Hans z« Hans schwerste Verluste bei.

Der hartnäckige Widerstand der Besatzung von
St . Malo blieb auch auf die Kämpfe um die übrigen Stütz¬
punkte an der bretonischen Küste nicht ohne Wirkung. Ob¬
wohl der Feind östlich und nördlich Brest starke Kräfte
üereitgestellt hat, forderte er, nicht zuletzt unter dem Ein¬
druck seiner Verluste bei St . Malo , die Besatzung zweimal
zur Uebergabe auf . Auch bei Lorient und St . Nazaire hiel!
sich der Feind zurück.

Die schweren Angriffe des Gegners gegen die Küsten¬
stützpunkte in der Bretagne finden ihre Erklärung in seiner
Nachschubschwierigkeiten. Der Hafen von Cher
bourg ist trotz forcierter Aufräumungsarüeiten nur u
geringstem Umfange zu benutzen . Die in der Hafencinfahr
versenkten Schiffe und die zerstörten Kais werben mit Not¬
stegen überbaut, doch können auch mit deren Hilfe nur klei¬
nere Schiffe entladen werden. Luftversorgung ist nur in un¬
zureichendem Maße möglich , und die neuen Versenkungs¬
erfolge unserer U -Boote vor der Jnvasionsküste werfen ein
grelles Schlaglicht darauf, wie unsicher nach wie vor die See-
.verbindn- ae« des Feindes stnd . Andererseits könnten die

^ Operationen zwischen Loire und normannischer KMle vnrcv

Noch höhere Leistungen
Reichsminister Dr . Goebbels empsing am Freitag

im Beisein von Neichsminister Backe die zu einer Arbeits¬
besprechung in Berlin versammelte« Landesbanern-
führer. I » seiner Ansprache, die in Ser Forderung nach
erhöhtem Einsatz «nd vermehrter Leistung
des deutschen Landvolkes gipfelte, erklärte Dr . Goebbels
noch einmal Sie Ereignisse «m Sen 2V. Juli . Dieser Tag
fei gewissermaßen auch zum Signal für den totale« »nd
kompromißlosen Kriegseinsatz unseres ganzen Volkes ge¬
worden. Neben - er Arbeit für die .KriegsprodnMou hänge
der Erfolg unserer gewaltige» Anstrengungen im wesent¬
lichen von der Bereitschaft des deutschen Bauer « ab , seine
äußerste Kraft ausznbiete» , «m unsere Ernährung
z « sicher« und damit die erste Voranssetznng sür das
siegreiche Bestehen dieses Schicksalskampses z« erfülle«.

Der Minister kam im weiteren Verlauf seiner An-
jprache auf die fühlbaren räumlichen Einbußen zu sprechen,
die wir in den letzten zwei Jahren hinnxhmen mußten
und die sich selbstverständlich auch aus unsere Versorgung
auswirkten. Wir könnten nun nicht mehr so sehr aus dem
Vollen schöpfen, sondern müßten vielmehr unseren ganzen
Fleiß und unsere ganze Organisationskunst daransetzen,
am die uns gestellten Aufgaben zu erfüllen.

Für den deutschen Bauern bedeute dies die Forderung

zeaen Aangenbevesuna
An der Ostfront feindliche Dnrchbrnchsversnche
h des Pleskaner Sees gescheitert

engelhaften Nachschub gefährdet werden . Da nn . —- bre¬
mischen Häfen eine sichere und genügend breite Nachschub¬
es bieten würden, versucht der Feind, sie mit allen Mitteln
i die Hand zu bekommen . D̂ r tapfere Widerstand der Ber¬
giger von St . Malo , Brest, Lorient und St . Nazaire sowie

zahlreichen sonstigen Marinestützpunkte und Werke , die
j auch weiterhin halten, geht somit weit über örtliche De¬
utung hinaus.

» enuzeichueuv für die Lage an der Ostfront ist Sie
atsache, daß unter der Wirkung nuferer Gegenschläge der
-wer mitgenommene Feind ans der ganzen Linie zwischen
mgrrstowo und Kaseins« auch am Freitag nicht angrifs. I»
iefem Raum, rvp eben noch starke Panzermasse» in tage-
rnge« blntige» Kämpfe » aufeinander prallte», ist Ruhe
ingetreten Damit ist der erste große Masfen-

inst « rm des Ostens aus die deutsche Reichsgrenze
: escheitert. An anderen Abschnitte«, so bei Bialystok
swte zwischenMita « und dem PleSkaner See, such¬
en die Bolschewisten ihre « Mrnck aufrechtzuerhalten, «m
mrch Masfenangriffe auf breiter Front wenigstens die Ein¬
nahme bedeutungsloser Dörfer melde« zu könne« «nd damit
üe Enttäuschung über ihren Mißerfolg beiderseits des Njc-
as« z« verschleiern.

Die Schwerpunkte dieser Angriffe an der Noröfront
agen nördlich Birsen, im Raum von Laudyna und
üdwestlich des Pleskaner Sees. An der kurlänöischen
M drückt der Feind im Norbosten und zwischen Düna und
Pleskaner See nach Noröwesten. Dort will er nach Ueber-
windung des breiten Sumpfgürtels festes Land zur Entfal¬
tung stärkerer Verbände gewinnen. Während im Bereich der
kurlänöischen Aa und bei Birsen alle Vorstöße unter Bereini¬
gung örtlicher Einbrüche sofort abgewiesen wurden und öst¬
lich der Düna bei Laudona vier sowjetische Divisionen im
deutschen Feuer verbluteten, gelang es den Bolschewisten,
südwestlich des Pleskaner Sees durch Zusammenballung
Zahlreicher Divisionen in unsere Linien einzuöringen. Im
Laufe des Freitag konnten sie die Einbruchsstelle trotz zähe-
1er Gegenwehr unserer Truppen noch etwas erweitern. Die
?em Feind entgegengcworfenen Kräfte riegelten die Ein¬
brüche ab , so daß der erstrebte Durchbruch mißlang. Die
tämpfe dauern hier jedoch in voller Härte weiter an.

Den zweiten Durchbruchsverfiich fetzte oer Ferno noro-
vestlich Bialystok an . In tagelangen Kämpfen hat er
hier unter Einsatz starker Kräfte und trotz Hinnahme hoher
Verluste nur minimale Fortschritte machen können . An den
übrigen Fronten dienten die feindlichen Vorstöße lediglich
)nr Versteifung der Erkenntnis, daß die deutsche Abwehr
stark genug ist, um die Angriffe zurückzuweisen . Dies mußte
der Feind besonders im Raum von Warka erleben, wo der
Ansturm von sieben Schützen -Divisionen an dem ständig stär¬
ker werdendendeutschen Riegel scheiterte . Auch im Etnbruchs-
raum westlich Baranow blieb dem angreifenden Feind
jeder Erfolg versagt. Südlich Baranow drückten die Sowjets
westlich Mielec mit stärkeren Kräften gegen unsere dortigen
Spierriegel . Sie mußten aber vor Gegenangriffen wieder
zurückweichen. Im Karpathenvorlanö kam es nur zu ört¬
lich begrenzten Kämpfen.

Im große« gesehen zeige» die Kämpfe an der Ostfront,
daß die nun wiedergewonnene Aktivität unserer Truppen
immer deutlicher z« einer entscheidenden Festigung
der Lage führt.

In Italien beschränkte sich die beiderseitige Kamps-
tätigkeit im westlichen Küstenabschnitt auch am 11. August aus
einzelne Aufklärungsunternehmungen. Im Raum von Em-
poli dagegen konten unsere Truppen ihre Stellungen am
Südufer des Arno bet Marcignana durch eine überraschen¬
den Vorstoß verbessern und die neugewonnenen Linien gegen
mehrere Gegenangriffe des Feindes behaupten . Einen mit
stärkeren Kräfte « geführten Angriff der Anglo - Amerikaner
hart westlich der Stadt Empole schulgen unsere Grenadiere
blutig ab , und brachten im Nachstoß dem Gegner weitere
hohe blutige Verluste bei.

Im Raum von Florenz und in den Frontabschnittenbis
zur Adria kam es nur zu geringen Kampfhandlungen von
lokaler Bedeutung. Im aöriattschen Küstengebiet ver¬
suchte der Gegner mit Unterstützung von Panzern aus dem
Raum von Roncitelli in nordwstelicher Richtung vorzu
stoßen. Auch dieser Angrifs brach in dem sofort einsetzende !-
Sperrfeuer unserer Waffen zusammen.

des denWe« Landvolks
« ach einer » och tutenlivercu Bodenvewirt-
schaftung als bisher. Es müsse der Ehrgeiz unseres
Landvolkes sein, so fuhr Dr . Goebbels fort, dafür zu sor¬
gen » daß der kämpfenden Front und der arbeitende» Hei¬
mat nie und unter keine » Umstände « das täg¬
liche Brot fehlen werbe.

Der Minister betonte, daß das oeutscye Bauerntum n:
den vergangenen Jahren überragende Leistungen vollbracht
habe . Der deutsche Bauer habe durch seinen Fleiß und
durch Sie Leistung seiner bcrufSstünöischen Organisationen
dazu beigetragen, daß in Deutschland nicht Zustände cinge-
rissen seien , wie sie im Jahre 1917/18 zu verzeichnen waren.
Das ganze Volk erkenne dankbar an , daß der deutsche
Bauer es fertig gebracht habe , ihm das tägliche Brot zu
sichern und daß, abgesehen von unbedeutenden, meist jahres¬
zeitlich bedingten Äerknappungserscheinungcn, die deutsche
Ernährung während dieses Krieges als absolut gesichert
angesehen werden konnte und kann . Es komme heute er¬
schwerend hinzu, daß wir im Osten weite Gebiete verloren
hätten. Das bedeute , daß wir in der Hauptsache nun auf
unserem heimatlichen Raum alles das erzeu¬
gen müßten, was das Volk zu seiner Ernährung nötig
habe . Er sei sicher , so stellte Dr . Goebbels fest, daß das
deutsche Landvolk , wie bisher so auch in Zukunft, diese

Damit wir leben!
Bei der diesmaligen Kriegseucsa-ewaug geht es nicht

arum. ob das deutsche Volk künftig bester oder schlechter
rebt , ob es siegt oder besiegt , sondern ob eS überhaupt
lebt oder ob es vernichtet wirb. Insofern « nw»
terscheidet sich die im Kriegsausgang enthaltene Schicksal»,
gestaltung von allen früheren. Die hundertfach zugegebö-
nen Zielsetzungen unserer Feinde sind tu ihrem extreme«
Radikalismus keiner Steigerung mehr fähig . Sie wolle -«
das Reich zerschlagen , den deutschen Boden verwüsten, die
deutschen Proöuktionsstätten zerstören , die deutschen Maschi¬
nen und sonstigen Arbeitsmittel fortführen und die brut¬
schen Menschen in die Sklaverei verschleppen . Es ist ihr
fester Entschluß , selbst öie grausamsten , in jüdischen Gehir¬
nen ausgeheckten Methoden anzuwenden, um alle unsere
Daseinsgrundlagen zu zerschlagen und das deutsche Volk
>o schnell als nur möglich zum Aus sterben und Ber-
isth winden zu bringen. Der plutokratisch -bvlschewistische
Sieg über Deutschland wäre also nicht etwa nur der Aus¬
gangspunkt für uns aufzuerlegende überversailltstische
Lasten, sondern unserer brutalen A -- s r o ' : n a als
Staat und Volk schlechthin.

Las tst 0te Lage . Aus ihr ergib : ncy unjere .vtUrung
dazu in diesem entscheidenden Abfluß des Krieges zwangs¬
läufig ganz von selbst. Es ist uns öie Frage gestellt , ob
wir bereit sind, so viel vom Gewohnten auszugeben , aus
so viel , was wir bishsr für notwendig und unentbehrlich
gehalten haben , zu verzichten und noch dazu unter höchster
Selbstentänßerung so viel mehr für das Ganze zu leisten,
daß öie dadurch neugewonnene Kraft zur
Kriegsentscheidung zu unseren Gunsten aus¬
reicht. Nun hat es in Deutschland viele Leute gegeben,
die der Meinung waren , wir hätten schon das Höchstmaß
unserer heimatlichen Kriegsanstrengungen erreicht und es
sei eine noch höhergehendc Anspannung der nationalen
Energien nicht denkbar . Daß und wie sehr sie sich geirrt
haben , beweisen schon die bisherigen Maßnahmen des
Reichsbevollmächtigten für den totalen Krregseinsatz und
neuerdings auch die Sofortbeschlüste für die Deutsche Reichs¬
post. Wir lernen heute unter dem unbarmherzigen Zwang
eines mörderischen Krieges manches mit anderen Augen
anzusehen und wenn jetzt auch keine Zeit zum Disputieren
darüber ist , ob nicht in vielen öffentliechn Einrichtungen
und persönlichen Lebensansprüchen zu viel des Guten ge¬
tan, zu großzügig verfahren und zu lang aus dem Vollen
geschöpft wurde, so kann doch jedenfalls kein Zweifel dar¬
über bestehen , daß es noch genug der Möglichkeiten zum
Verzichten und Vereinfachen, zum Einsparen und Haus¬
halten mit Menschen und Kräften gibt. Wenn bas Wort
vom totalen Krtegseinsatz so in die Tat umgesetzt
wird, wie es die Unerbittlichkeit des Kampfes um unser
nacktes Leben erfordert, werben wir in den nächsten Wochen
und Monaten noch durch eine harte , aber unerläßlich not¬
wendige Schule der Erfahrung gehen müsten.

Das beste Vorbild wiro uns in oer yximar
auch dabei der deutsche Frontsoldat sein. Er
ist die Personifizierung zugleich des höchsten Verzichts und
der größten Leistung , denn er verbindet die bedingungs¬
loseste Sclbstcntäußerung mit der ausschließlichsten Hingabe
an das Ganze. Die ganze Geschichte dieses nun fast fünf¬
jährigen Ringens ist ein immerwährender Beweis für
einen Geist , eine Moral , eine Haltung und Disziplin des
deutschen Frontkämpfers, die es in dar Welt ein zweites
Mal nicht gibt . Was der deutsche Grenadier heute im
Osten , in der Abwehr der westlichen Invasoren und an der
Südfront an kämpferischem Einsatz und an willensstarker
Leidensfähigkeit vorlebt, das ist die beste Ermutigung
der Heimat angesichts der Opfer des Verzichtens und der
Leistung, die jetzt und in Sen kommenden Wochen von ihr
gefordert werden müssen . Diesem Beispiel liegt der Gene¬
ralgedanke zugrunde, daß wir in diesem erbarmungslose¬
sten aller Kriege um keinen geringeren Preis
als um die Bereitwilligkeit zur Hingabe
von allem öie Aussicht des nationalen und
physischen Weiterlebens erringen können.

Dr . Goebbels hat in seiner Ansprache vor den Lanöcs-
bauernführern soeben gesagt , es gebe heute im deutschen
Volk nur die eine Stimme , alles zu tun und einzusehen,
um „diesen Kriege schnell und siegreich zu Ende zu führen.

"
Sv zutreffend bas ist, so groß und schwer ist angesichts des
allseitigen Menschen - und Materialansturms unserer zeit¬
raffenden Feinde die darin liegende Aufgabe. Dennoch
muß sie gelöst werden. Die Nation muß sich jede Stunde
Rechenschaft ablegen, daß es um Leben und Tod , um
Sein und Nichtsein , um Weiterbestehen oder Austilgung
geht und daß in einem solchen beispiellosen Entscheiöungs-
kampf kein noch so harter Einsatz zu schwer sein und vor
keiner Zumutung zurückgeschrcckt werden darf . Sie muß
in jeder Lage wissen : es ist alles das bitter not¬
wendig , damit wir leben! Dann wird sie auch di«
seelische Kraft haben , zu bestehen und sich die Palme de§
Neberlebens zu erkämpfen.

große Aufgabemit alter bewährter Tatkraft meisternwerbe.
Zu den Fragen des totalen Kricgseinsatzes übergehend,

erklärte Dr . Goebbels , daß wir gezwungen seien, in den
kommenden Wochen und Monaten vom deutschen Volke
große Opfer zu verlangen . Er als Reichsbevollmächtigter
für den totalen Kriegseinsatz sei entschlossen, zur Lösung
dieser Aufgabe die ihm zur Verfügung stehenden Vollmach¬
ten entsprechend auszunutzen.

Heute gäbe es im deutschen Volk nur eine Stimme , so
stellte Dr . Goebbels abschließend fest, alles zu tun und ein¬
zusetzen. um diesen Krieg schnell und siegreich zu End « zu
führen. Was den Opfcrsinn unseres Volkes anlange, so
werde sich der Arbeiter nicht vom Bauern und Ser Bauer
ntvjKvom Arbeiter beschämen lassen , und beide wetteifern
darum, es dem deutschen Soldaten an den Fronten gleich-
zntnn.
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Nun das StraAburger Münster
Lnftgaugster beschädigte» ei«es der bedeutendste « Denk- !

rnäler deutscher Kunst
Am Freitag nachmittag führten anglo -amerikauisM

Terrorbvmber einen Lustaugris? aus Stratzburg durch,
der schwere Zerstörungen und Brände in der gesamte« hi¬
storischen Altstadt rings « m das Münster zur Folge
Hatte. Auch das in der ganze» Welt berühmte uud als un¬
ersetzliches Kulturgut der gesamte » Menschheit bekannte
Herrliche Straßburger Münster wurde durch Bombe» ge¬
troffen. Milte « im Kirchenschiff» das non Trüm¬
mer« übersät ist , klaffe » riesige Sprengtrichter. Auch das
in unmittelbarer Nähe gelegene Nohan- Schloß erlitt durch
schwere Treffer große Verwüstungen. Zahlreiche andere
Kirche« und Baute » wurden in Mitleidenschaft gezogen,
darunter das Francuhaus , die alte Metzig und die Mag-
halenenkirche . Das historische Rathaus steht in
Flamme «.

Da cs sich um einen Tagesangrtff bei klarster
Sicht handelte, unterliegt es keinem Zweifel , daß die
Bomben absichtlich ans dieses ehrwürdige Kulturdenk¬
mal abgeworfen worden sind, denn öaS Straßburger Mün¬
ster dokumentiert neben seiner Bedeutung als Kunstwerk
ein Abbild deutscher Größe.

Die Absicht, das Münster zu treffen, liegt übrigens
auf der Linie der Kulturbarbarei, die die anglo-
amerikanischen Terrorflieger auch bei der Beschädigung
beispielsweise des Kölner und des Aachener Domes be¬
wiesen haben . Schandtaten, die in der Presse Ser Feind¬
staaten sogar noch gefeiert worden sind. Der Feind ist
eben erfüllt von einem Haß gegen alle Kultur. England
und die USA haben weder ehrwürdige noch bedeutende
Dokumente aus ihrer Vergangenheit aufzuweisen, und
darum wollen sie sie vernichten , wo immer sie ihrer in
Europa habhaft werden können . Mit all diesen Angrif- »
fen auf die Kunstwerke einer großen Vergangenheit, die
die Luftgangster auftragsgemäß durchführen , wird immer
aufs neue dargetan, daß, kämen die Anglo -Amerikaner und
ihre bolschewistischen Verbündeten jemals zur Herrschaft,
eine kulturlose Epoche in Europa, ja in der ganzen Welt
anbrechen würde.

Das Straßburger Münster, wie wir es heute kennen,
reicht in das Jahr 1180 zurück. Das erste Münster wurde
1018 begonnen, aber durch häufige Brände zerstört . Der
Neubau erstreckte sich auf einige Jahrhunderte , und viele
Ser besten deutschen Baumeister und Künstler haben ihr
ganzes Können eingesetzt , um ein Monument zu gestalten,
an dem sich Menschen späterer Jahrhunderte erbauen kön¬
nen . Das Münster ist 110 Meter lang , 41 Meter breit und
im Mittelschiff 80 Meter hoch , der 1439 erbaute Turm ragt
142 Meter empor . Die Größe der Leistung , die das Straß¬
burger Münster barstellt , besteht in der Verbindung des
vollkommen gotischen Glieöerungssnstems mit der Weite
und Fülle eines ausgesprochen deutsch-romanischen Raumes

Churchill in Italien
Will stH - er britische Premierminister von dem Chaos in de«

besetzte« Gebiete« überzeuge«?
Wie Reuter ans Italien meldet, ist der englischePremier

Äiuston Churchill am Freitag abend z« einem Besuch
dort eingetrosfen.

Wenn auch über den Zweck und die Dauer des Besuches
kein Hinweis gegeben wird, so sind doch zweifellos die ge¬
rade in den letzten Tagen aus dem von den Anglo-Ameri¬
kanern besetzten Teil Italiens kommendenalarmieren¬
den Nachrichten über die Zustände als wahrer Grund anzu¬
sehen. Es handelt sich dabei nicht nur um die durch die Be¬
setzung hervorgerusene Hungersnot , die außerordentlich -
chlechte Lage im Gesundheitswesen der italienischen Bevölke¬

rung und ähnliche Dinge , die mit Riesenschritten einem
Chaos zu treiben, als Hauptgrund dürften wohl vor
allem die politischen Verhältnisse anzusehen sein , die durch
das skrupellose Verhalten der Besatzungsmächte unerträglich
geworden sind und nachgerade nach einer Lösung schreien.
Erst dieser Tage wurden diese katastrophalen Zustände durch
Sie Begründung Croces für seinen Austritt aus dem
Kabinett Ronvmi schlagartig beleuchtet.

Bei idinem Besuch wird Churchill auch Gelegenheit haben,
sich zu überzeugen, daß die anglo- amcrikanischcn Truppen
auch in Italien nur die Schrittmacher des Bol s ch e -
wtsmus sind, der den „Eroberern" auf dem Fuße folgt,

>mn sich dann im Lande festzusetzen und es mit seinen Agenten
und Organisationen zu durchsetzen.

Der Einflug nach Japan ^
Die USA -Absichte» kläglich mißlungen

Der jüngste Luftangriff amerikanischer Großbomber !
gegen das japanische Mutterland zeigt, Satz Ser -
Gegner jetzt eine neue Angriffsmethode anwendet.
Diesmal richteten sich seine Luftangriffe zu gleicher Zeit
gegen vier verschiedene Gebiete, nämlich Süd -Korea , Güb-
Kynshu , Norö- Kyushu und schließlich gegen die Südwestküstc
der japanischen Halbinsel Honshu . Wenn hierfür jeweils auchnur wenige Maschinen eingesetzt waren, so sollte auf diese
Weise erreicht werden . öiejapanischeAbwehrzuzer-' Plitte r-n und vor allem die Moral der Bevölkerung zu >
untergraben. Daß beide Absichtenkläglich mißlangen,zeigten bereits die ersten offiziellen Verlautbarungen der
japanischen Militärbehörden.

Anglo-Amerikaner verloren über 10V0 Flugzeuge
Die Amerikaner und Engländer verloren im abgelaufe¬

nen Monat Juli an den verschiedenen Fronten des groß¬
ostasiatischen Kriegsschauplatzes insgesamt über 1Y00

lugzeuge. Davon wurden 387 in Luftkämpfen abac - j
schossen . Die größten Verluste erlitten die Amerikaner bei :
den Mariancn -Jnseln im Zentral - Pazifik, wo sie 2S6 Maschi
nen einbüßten. Auf japanischer Seite gingen im gleicher :
Zeitraum 139 Maschinen verloren. >

Bei der Eroberung von Hengyang durch die Japaner ?
gerieten 20 amerikanische Offiziere in Gefan-
genschaft, Sie waren vor einigen Monaten tu dies.
Kriegszone entsandt worden , um die Verteidigung vor
wngyang zu leiten.

Zum spanischen Außenminister ernannt
Staatschef General Francs hat den bisherige» spani¬

schen Botschafter in Vichy, Jose Felix de Lequertea
n Eriquicia, zum Außenminister ernannt. Die Vereidigungdes neuen Außenministers erfolgte am Freitag in der Som-
merresiöenz des Caudillo.

Lequerica hielt eine Ansprache, in der er besonders di«
Verdienste seines verstorbenen Vorgängers , Graf Jordanawürdigte. Es gebe für Spanien nur eine Außenpolitik, frerklärte er weiter, die Politik des Staates und der Bewe¬
gung, die wie bisher in jedem Augenblick vom Caudillo be¬
stimmt wird. Diese Politik werde ohne die geringsteAenderung fortgesührt.

Neuer Serienabschuß Hauptmann Schnaufers
Berlin , 13 . August. Bei der Abwehr nächtlicher Terror-

angrisw gegen das Reichsgebiet schoß der Träger desEichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz des EisernenKreuzes, Gruppenkommandeur Hauptmann Schnauferder bereits mehrfach Serienabschüsse erzielen konnte , inner¬
halb kurzer Zeit vier britische Terrorbomber ab und errangdamit seinen 91 N a ch tj a g d a b s chn ß.

zunehmende Heftigkeit -er Kämpfe im Raum von Wimro«
Beiderseits der Orne und südlich von Bire feindliche Einzelangriffe abgeschlagen — Rener Angriffauf St . Malo blntig abgewiese « — 3m Osten bolschewistische Dnrchbrnchsversnche «mszesange»

sink. Aus dem Führerhauptquartier, 13 . August. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

A« der Front beiderseits der Orue «ub südlich von
Vire führte der Feind zahlreiche Eiuzelangrisse, Sie zu
erbitterte» Kämpfe « führte« und zum größte» Teil abge-
« iese« wurde«. Um mehrere Einvruchsstelle« wird «och
gekämpft.

Die Kämpfe i« Raum von Alenco« habe« sich «och
mehr «ach Norde« verlagert «ub «ahme« an Umfaug uud
Heftigkeit zu.

Nach starke« Luftaugrifseu traten die Nordamerikauer
erneut zum Angriff auf St . Malo a» . Abermals
wurden sie nach heftige« Kämpfe « , in die unsere Küsten-
«nd Flakartillerie wirksam eingriff , blutig abgewiesen. In
die Stabt eingebrocheuer Feind wurde im Gegenstoß wie¬
der geworfen, Gefangene etngebracht.

Sichernngsfahrzenge der Kriegsmarine versenkten im
Seegcbiet westlich Le Havre ein feindliches Schnellbar"
und beschädigten ei» weiteres schwer.

Marineflakartillerie und Sichernngsfahrzenge schoflen
über der West- und Südfranzösischen Küste 15 feindliche
Bomber ab.

Im französischen Hinterland Wurden 102 Terroristen-
im Kampf niedergemacht.

Das Bergeltnngsfener auf London dau¬
ert an.

In Italien sande« keine größere« Kampfhandlun¬
gen statt.

Im Oste» wurden zwischen dem Quellgcbict - es
Pruth uud dem großen Weichselbogen verschie-
)e«e Angriffe der Sowjets uuter Abschuß zahlreicher Pan-
,er abgewiesen.

Schlachtfliegerverbände führte « westlich Baranow
wirksame Angriffs gegen sowjetische Panzer und Fahrzcng-
kolonnen.

NordwestlichBialystok wurveit weitere Durchbrnchs-
oersuihe vo« über zehn bolschewistische» Schützendivisionen
in harten Kämpfen anfgefangen.

An der lettischen Front griff der Feind auch
gestern wieder an zahlreichen Stelle » vergeblich an . Nur
üdwestlich des Pleskaner Sees konnte er seinen Ein-
ruchsranm erweitern. Schwere Kämpfe dauern hier an.

Nach einem Tagesaugriff Nordamerikanischer Bomber
ruf die Stadt Metz warfen schwächere britische Fliegerver-
SSnde in der Nacht Bomben auf Ärannschweig , Hil -
desheim , Nüsselsheim nnd Kiel. Durch Nachtjäger
und Flakartillerie der Luftwaffe wurde« 88 Terror-
bomb er abaestbofle».

Der OKW-Bericht vom Samstag lautet:
siab. Ans dem Führerhauptquartier, 12 . August . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich Cae« und beiderseits der Orne wurden starke

örtliche Angriffe unter hohen Verlusten für Leu Feind ab¬
gewiesen. Im "Abschnitt südlich Bire — Mortai» setzte
der Gegnep seine Dnrchbrnchsoersnche de« ganze« Tag hin¬
durch sort . Durch unsere sofort einsetzenden Gegenangriffe
konnte er jedoch an keiner Stelle wesentlichen Geländcge-winn erzielen . Heftige Kämpfe sind noch im Gange.

Nördlich Le Mans hat sich der Feind verstärkt und
ist bestrebt , dnrch Angriff «ach Norden in den Rücke« un¬
serer Hanptsront zn stoßen . Um Alencon sind heftige
Kämpfe entbrannt.

Die tapfere Besatzung von St . Malo schlug auch
gestern wieder alle feindliche » Angriffe in erbitterte«
Kämpfe» verlustreich für de« Gegner ab.

Unterseeboote versenkten vor der Jnvasionsküst«nnd in anderen Seegebieten vier Frachter mit22VVV BRT und zwei Minenräumboote. Dreiweitere Schisse nnd ein Zerstörer wurden torpediert, drei
feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Schweres „V1 " - Vergelt « ngsso « er liegt Tagund Nacht ans dem Grotzranm vo« London.
Aus Italien werden keine Kampfhandlungen vo«

Bedeutung gemeldet.
Im Oste « wurden erneute Angriffe der Sowjets bei

Sanol nnd Mielec nach hartem Kampf ebenso zer¬
schlagen wie im großen Weichselbogcn westlich Baranow
und südöstlich Warka. Eine größere Anzahl feindlicher
Ganzer ' wurde abgeschosfen.

Nordwestlich Bialystok wurde« erneute Drrrch-
bruchsversnche der Sowjets durch unsere Panzerverbände
" ereitelt. In einer Ernbrnchsstslle sind die Kämpfe »r
m Gauge.

An der lettischen Front wurden andanerude,Ranzern und « chlachftliegcrn unterstützte Angriffe der Bv^schewistcn im wesentliche « abgervieseu , örtliche Einbruch
-wgerwgclt . Südwestlich des Pleskaner Sees könntder Feind nach erbitterten nnd verlustreichen Kämps --etwaS Boden «gewinnen . An der Narwafrout bliebengriffe der Sowjets erfolglos.

Nordamerkkauische Bomber führten Terror anqrifigegen Südwestdentschlanö. Besonders irr S --
Städten Stratzbnrg , Saarbrücken und Mnlbar^
> e« entstanden Schäden in Wohnvic- t , n und an KrÄnr-denkuiälcrn. Das Straßburger ? .

' « n st c r wurde b cschädigt.
^ I » der Nacht griff rin schwächerer Verband sci .-Micher«Mrftng --.err .qe Sie R e i ch s h a n p t st a d t an . Elf Terror-üomber wurden abgeschosfen.

Hervorragend haben sich bewShrr
Zum OKW-Bericht vom 12 . 8 . wird ergänzend mitge¬teilt:
Die zur Sicherung der italienischen Westküste eingesetz¬

ten Sicherungsverbünde unter dem Kommando des Kapi¬täns zur See Nchm haben sich bei der Abwehr feindlicher
Angriffe zur See und ans der Luft besonders ansge '-cich-
net . In den letzten drei Monaten versenkten diese Ver¬
bünde eine Korvette und 14 Schnellboote. Ein Untersee¬
boot und 21 weitere Schnellboote wurden so schwer be¬
schädigt, Saß mit dem Untergang eines Teiles dieser
Schiffe zu rechnen ist. Außerdem wurden zahlreiche Flna-
zeuge abgeschossen.

Im großen Weichselbogen hat sich Leutnant Witt¬
rock in einem Grenadier-Regiment dnrch beispielhaft-
Tapferkeit hervorgetan.

Finnen nahmen Feindftntzpnnkt
Bei L o i l o m a n j ü

"
r v i führten die finnischen Trup

pcn eigene Stoßtrupptätigkeit erfolgreich durch . Zwischen
dem Tolva - und den Paastv-Seen wurde, wie der -finnische
Wehrmachtbericht meldet, ein feindlicher Stützpunk:
eingenommen wwie ein Gegenangriff abgewiesen.

Zu dem finnischen Ab mehr erfolg bei Jlo-
mantsi, wo zwei russische Divisionen vernichtet wnrd -m.
schreibt „Helsingborgs Dagbladet"

, „die einzig dastehende
Tapferkeit, die die finnischen Soldaten bei der Verteidi¬
gung ihres Landes unentwegt an den Tag legen, ist ein
Symbol dafür , daß das ganze finnische Volk mit ganzem
Herzen auch in Zukunft in einem freien, unabhängigen
Finnland leben will ."

Nie dagewesene Velsftungsprobs ftirLondon
Englische Blätter unterstreiche« di» „geradezu furchtbare Sprengkraft" der „VI"

Es läßt sich nicht mehr leugnen, daß die erste deutsche s
Geheimwasfe den für die Luftverteidigung Englands ver- s
antwortlichen Stellen gliche Sorgen macht und „betracht - ,
liche Störungen" verursacht , die der Churchill -Regie - !
rung schwer zu schaffen machten. Heute ist niemand mehr tu !
Süöengland und London bereit „V 1" zu unterschätzen, so
schreibt die Londoner Zeitung „Reynolb NewS" . Die Wochen¬
schrift „Cavalcade" meldet , Ser Druck der öffent¬
lichen Meinung ans die Regierung werde immer
stärker. Es gebe kaum eine Zeitung in England, die sich
in der Berichterstattung über die „V 1 "-Schäöen ihrer Ver¬
antwortung der Oeffentlichkeii gegenüber bewußt fei - Der
Srittsche Rundfunk bringe schon lange nicht mehr die öffeut
lich» Meinung Englands zum Ausdruck , sondern bewege sich
restlos im Fahrwasssser der Churchill -Regierung und sei zu
ihrem Instrument geworden? In Whitehall halte man dum¬
mer- und fälschlicherweise an Sem alten Standpunkt fest, bas:
-ein« Nachricht über „V i " die beste Nachricht für alle sei,°>och habe man offenbar nach fast fünf Kriegsjahren nichts
über die öffentliche Meinungsbildung hinzugelernt.

I « der „Aorkshire Post" heißt es , bas Volk wolle « « d -
itchTatsacheu über die „ v 1" und die angsrichtete « LM-
de« erfahre«, vor allem aber , wie es im Kampf um 1"
steh «. Hülle sich die Chnrchill -Regierung weiterhi» »och
lauge in Schweigen, dann werde das gefährlich . „V 1" flieg
m« «ur kurze« Unterbrechungen fast unaufhörlich ein. Ei
ser ei« so gut wie ständiges Bombardement. Keine Stadt dm
Erde , ob groß oder klein , sei jemals bisher in der Well
geschichte eiuer solche « Belastungsprobe ansgesetzt ge
wese« . Es wäre Wahnsinn , behaupten zn wollen, daß diese
Dauerfeuer aus London «ud Südeugland nicht das gesamt
Leven dieser Teile des Landes beeinträchtigt Hütte und das
die Oeffentlichkeit immer schwerer darnnter leide. Ein:
„geradezn furchtbare Sprengkraft" habe die erst
deutsche Geheimwaffe. Die zivilen Vertcidignngsorgansationen aber müßte» vo» Tag zu Tag unter schwerere« B-
diugunge« tätig sei», während der Strom der Flüchtkin-immer mehr anfchwells . Die U-Bahn-Stationen nnd öfter
liche» Luftschutzkeller Londons seien Tag »ub Nacht gepsror
voll von Mensche«.

Plünderungen in den durch „V 1" zerstörteGebieten Sudenglands nnd Londons haben einen derartige
-imfang angenommen, daß sich jetzt auch das Unterha«lärmt beschäftigen mußte . Der Abgeordnete Hauptman
Cmmiugham-Reid, ein intimer Freund Churchills , der üb:
gertS durch seine Flucht aus London in Begleitung einigelondoner Gesellschaftsschönhciten nach einem Luxushotel auHonolulu während der ersten deutschen Angriffe auf Londw1M)/41 „rühmlich " bekannt wurde, schnitt diese Frage ii
öffentlicher Sitzung an . Ein Negierungsvertreter verwteaber auf die Vereinbarung , wonach „V 1 "-Vorgänge jegliche:Art einschließlich der Folgen nicht öffentlich verhandelt wer
den dürften. Das Unterhaus trat daraufhin in eine T c
hetmanSfprache über die Plünderungen et».

In der Nacht zu« Samstag bombardierten, wie Reute
meldet , die Deutsche » wiederum Südeugland mit „V 1", wi
bei sie anscheiueub eise ueue Rout« eiuschlugc «. D
Angriffe «ahme« eiue« größere » Umfaug a« aü
vorher.

Ueber die Auswirkungen des achtwöchigen „ Vor¬
schusses in London und Südeugland teilt ein neutraler B:
rlKterftatter noch folaenöe Einzelheiten mit : Churchill baG-

ungeachtet dessen, daß ihm viele Erwägunge.» entgegen-
stehen, an seiner Weigerung fest, den Sitz der Regierung
aus London heraus in sichere Teile Englands »» verlegen
Praktisch aber sei das nur ein Spie ! mir Worten
da in diesem Augenblick nur noch Skelette der - iu-
-, einen Ministerien und Finanzstellen in London oe-
ständen . DaS , was von amtlicher englischer Seite über
„L 1"-Schäden gesagt werde , halte man in der britischer
Oeffentlichkeit für völlig unzulänglich. JnSüesomerr
stimme es nicht, wenn die Churchill -Regierung Ser <-eü
weismachen wolle, daß „V I" stets Kirchen . Hospitäler unk
Schulen treffe , sondern es sei vielmehr wahr, daß etni
Zahl kriegswichtiger Betriebe 'wie Verkehrsein
richtungen , Docks , Lagerhäuser und Vorratskammern mn
für den Ernstfall belseitegeftellten Lebensmitteln dem „v i"
Feuer zum Opfer fielen . Immer wieder tauchten im Be

irk von Grvß- London Versorgungsmängel auf , die sich au
Oe Dauer sehr störend auswirkten.

Wie der englische Nachrichtendienst meldet , wurden in
der Nacht zum Montag die Angriffe mit der Fcrnwaffe
„V 1" auf die südenglischen Gebiete sowie des Londoner
Gebietes fortgesetzt. Es entstanden Gebäude - und Sach¬
schäden.

ASA -Dolchftoßfür die Exil-Polen
Wüste Schimpfkanonadedes New- orker Nundsnn!

Das polnische Exilkomitee, das jetzt in London
-ber den Forderungen sitzt, die Miolajczyk aus Moskau
ntgebracht hat , erhielt mitten in seiner schweren Arbeit
inen neuen empfindlichen Solch stoh in den Rücken.

Sie USA -Regierung hat nunmehr durch einen scharfen Vor-
otz des Newyorker Rundfunkkommentators Steel sehr ver¬

nehmlich zu verstehen gegeben , baß sie vor StalinüeSin-
lungslos kapituliere. Steel unterstellte den Exil-
olen, daß sie „dnrch verzweifelte Manöver die Schuld für
en Abbruch der Moskauer Konferenzen von sich abwälzen"
wllten. Angesichts des skrupellosen anglo- amerikanischen
ierrats an ihrem Schützling sind die kleinlauten polnischen
wmmentare zu den polnisch -sowjetischen Verhandlungen
urchans verständlich . Die polnischen Exilkreise verweisen
uf die Schwierigkeiten fei den Verhandlungen in Moskau
md vor allen Dingen darauf, daß der polnische Sowjet
rltimative Forderungen gestellt hat . deren schwie-
igst« wohl öle ist, daß die Polen die jetzt gültige
st « atk - Verfassung von 1938 außer Kraft setzen
ollen, weil sie zu „undemokrattsch " sei. Der kritischste Punkt
» Sen Moskauer Besprechungen, so sagt der Reuter - Kom-
ientstör , sei der, - aß der polnische Sowjet die sofortige Nück-
etzk zur „demokratischen polnischen Verfassung von 1921"
irw Sie Abschaffung der „antokratischen Verfassung von
9S9 " zur Bedingung macht. Der Kommentar des „Daily

Lxyxeß " bringt zum Ausdruck , die Exilpolen müßten sich nen
adikol orientieren , wenn Polen künftig neben der Sowjet
mis« existieren wollte.

Ueber die englische Vernachlässigung Jumcns «eure in
er gesetzgebenden indischen Versammlung die Vertreterin
dengalens fest, daß die Briten -Negierung ihrer Berantwor-
ung in keiner Weise bewußt sei . Die indischen Frauen tn
engalen laufen in Lumpen , Schmutz und Elend umher und

w Prostitution sei einfach fürchterlich . Die Gefahr einer
: -nen Hungersnot drohe nicht nnr ; » Bengalen.



N : . ! 39 Len» r
«sommerwins .

Von Wilhelm Schüssen i
Von allen Sommertagen sind mir die windigen und Mt §

Volke» ' durchsetzten eigentlich die liebsten ; denn sie dünken
mch schöner , wunderlicher , farbiger und reicher als die blauen.
Ae haben neben diesem unruhvoll wandernden , übermütigen,-ecken und doch wieder zärtlichen Wind seligblaue Himmels¬
klüfte , unaufhörlich spielende Wolkenschatten über den grünen
Auren und den abwechselnd blauen und blauschwarzen Wäl¬
zern. An solchen Tagen ändert die Flur fort und fort ihr
Farbeuspiel. Blitzende Häuserstirnen , glutrote Dächer tauchen
>n der bewegten Landschaft auf und verschwinden wieder;
einen weißen Giebel hinter dem Walde sehe ich heute über¬
haupt . zum erstenmal , obwohl ich schon oft an dieser Stelle
»ach dieser Richtung hin Ausschau gehalten habe ; setzt blinzelt
dieser Giebel wie schmollend herüber , prunkt und erglüht
unter meinem Blick , ja , es geht fast so etwas wie eine heim¬
liche Liebe zwischen uns beiden hin und her . und plötzlich
denke ich auch daran , daß ich einmal einige Sommerwochen
hindurch dort drüben in einem einsamen Waldkurort mit
einer wunderschönen Frau zusammen war.

Das Gewölk segelt in gedämpften Silbertönen am Himmel
dahin, mattes Grau spielt dazwischen, und immer wieder neue
Wolkenbilder werden wie in einem unerschöpflichen Traum
lebendig : Dort jagt ein Hochzeitswagen durchs Blau , und eine
in lauter Silber prangende Wolkenjungfer schlingt gerade
ihren runden Arm um den furchtbar zottigen , dunkelgrauen
Bräutigam . Aber nun färbt sich die Jungfer ebenfalls all¬
mählich grau , ihr plumper Bräutigam dagegen trägt jetzt aus
einmal einen höchst schmucken, lichten, silberblinkenden Feder¬
hut. Doch schon verwandelt sich das alles wieder , und das
Ganze sieht, so sehr sich auch die Vernunft dagegen sträuben
mag, nun genau aus wie ein großes wunderliches Zebra mit
einem Löwenkopf, einige Augenblicke nachher aber wie eine
aufrechtstehende Fliegergestalt mit ausgespannten Armen , die
sich treiben und tragen läßt von diesem bunten Sommerwind , i
der nun hier unten mit so sanfter Gewalt in den Bäumen
rauscht und deren Zweige streichelt.

Die Gräslein am Boden neigen sich wie im Traum , flü - !
stern lächelnd und nicken dunkel und schütteln sich . Goldene :
Bienen wiegen sich auf weißem Klee, und die schwülen Glöck- ^lein der Hummeln läuten dazwischen. Ein goldgrüner Käfer jaber wandert jetzt dicht vor meinen Füßen aus dem stillen -
Gräserwald heraus , schnurgerade in diesen weitgereisten , !
himmlischen Wind hinein . Jähblütige Schwalben zucken am !
silbergesäumten Graugewölk hin , tauchen auf und ^ nieder , stei¬
gen in die Blauhimmelsklüfte empor , schweben und gleiten
über Häuser und Gärten und Wein und Wiesen, über
blühende Felder und dunkle Gärten dabin.

Mein Nachbar holt heute ein herrlich duftendes Grün-
sutter am Hang vor , dem Wald . Seine Pfeife aber stinkt
furchtbar. Sein Gaul tut sich gütlich am saftigen , herbwür¬
zigen Gekräut.

Aber da flattert plötzlich ein Gelächter aus vielen Kehlen
in den bunten Wind hinein . Es sind Ausflügler , denen die
Sommerlust in den Hals gefahren ist . . . Ihr Lachen klingt
fast wie ein Gewieher.

Richtig hebt auch der Gaul des Nachbars überrascht den
Kopf, bläht die Nüstern und wiehert aus Leibeskräften zumWald hinüber . Und richtig flattert nach ein Paar Sekunden
auch noch einmal eine Lachsalve empor . . . Es führen an sol¬
chen Sommertagen allerhand Brücken von einem Wesen zumandern hinüber, und dieser Sommerspuk scheint Mensch undTier gleicherweise ins Blut zu fahren.

O wie lispelt , rieselt , plätschert dieser verliebte , von tau¬
send Wohlgerüchen erfüllte Sommerwind in den Bäumen
am Weg , aus denen ab und zu ein geschwätziges Rotkehlchen
zwitschert.

.Von den Wiesen herauf aber tönt immer wieder der er¬
greifende Uhrensang der Goldammer in die wechselvolle Zeit-
hinein . Dort taumelt auch ein weißer Schmetterling in die >'
Ferne hinaus und sieht jetzt aus wie der traumgewordene'
Wind selber, so fabelhaft ziellos und reisetrunken gaukelt er.
Gott weiß wohin . >

Fliegende Quälgeister !
V- ll . Die fliegende Plage lästiger kleiner Quälgeister wer¬

den viele Stadtfrauen und Mütter während ihres ländlichen
Kriegsaufenthaltes kennengelernt haben . Jegliche Viehhaltung
geht bekanntlich Fliegen an und durch die Nähe der Ställe
treten diese naturgemäß auch verstärkt in den Wohnhäusern
auf. Ungeniert schwirren sie im Zimmer umher , setzen sich den
Schläfern kitzelnd auf Gesicht und Hände und verursachen klei¬
nen Kindern oft Unbehagen . Fliegenfänger sind nicht immer
in genügendem Umfang zu haben . Außerdem trocknen sie aus,
wenn sie ' zu sehr dem Sonnenschein oder flualutt ausaei'ekt

I (31 - Fortsetzung)
Die Wirtin kam , um zu helfen und noch einmal zu erklären , wie

der Fremde hereingekommen sei. „Frau Kulicke "
, bat Petra , „gehen

Sie doch bitte noch mit mir hinüber zur Abendpost, bis zum Pfört¬
ner. Es ist mir unheimlich . Ich trau mich allein nicht hin "

Von der alten Frau geleitet , brachte Petra ihr Tagebuch fort.
Krampfhaft drückte sie die Handtasche an sich . In ihrem Archiv
war das Schriftstück besser zu verstecken , und dort fühlte sich das
Mädel überhaupt heimischer und sicherer . Friedlich und traulich
erschien ihr der lange Korridor , den jetzt nur wenige Lampen
erhellten . „Nachtdienst !" leuchtet über einer Tür ein rotes Schild¬
chen.

Im Archiv versteckte Petra , vorsichtig nach allen Seiten spähend,
das Tagebuch in einer selten benutzten Mappe . 1753 — Völker¬
bund : Internationales Schulwesen. Seit Jahren war diese Num¬
mer nicht verlangt worden . Keiner würde unter den 2000 gleich¬
geformten Kassetten diese eine herausfinden.Dann blieb sie noch in dem vertrauten Raum , um alles noch
einmal zu überdenken. Framm war in Gefahr , das stand ihr jetzt«ls Wichtigstes ganz groß vor Augen . Nur mit Gewalt konnte der
Jude zu seinen Kenntnissen gekommen sein . Und wehe dem , der" iesem brutalen Menschen aüsgeliefert war!

Man mutzte ihn unschädlich machen , zur Polizei gehen ! Der
Erpressungsversuch lag jetzt offen zu Tage . Und doch — war Katziu überführen ? Er würde selbstverstänölich leugnen . Framm istmein Freund , würde er behaupten ; da und da habe ich noch friedlichmit ihm gesprochen . Wohin er '

inzwischen reiste, kann ich nicht wis-mi . Nur die englische Polizei konnte Hannes befreien . Aber hatte sic
Interesse daran , ihn frei zu sehen ? Gerade Framm hatte schon man-
Hes Beispiel von den Methoden des britischen Geheimdienstes
veröffentlicht. Vielleicht stand Katz sogar unter englischem Schutz.Ahne guten Patz würde er sich nicht so sicher im Reich bewegen,wr trat als Ausländer auf ; wenn ihm nichts Bündiges nachzuwei-war , mutzte man ihn schließlich wieder in Freiheit setzen , undmchts war gewonnen.Ob sie das Buch aushändigte , das Geheimnis preisgab ? Durftetze das ? Und würde es Framm überhaupt zugute kommen ? Er war«ann nur unangenehmer Zeuge und Ankläger.
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„ B . 1 " vor dem Start
Ans guter Deckung heraus wird „ Bl "

, d >e gefürchtete deutsche Vergeltungswaffe, an die Abschutzttellegerollt. Der Start erfolgt durch eine Pretzluflonloge. Mit Hilfe eines Fernlenkwerfahrens titfft die
«V 1 " das befohlene Ziel . Die gleichbleibend hohe G - schwindigkeit, die von keinem Feindjäger erreichtwird , erhält „B l " durch einen Raketenantrieb . Diese erste deutsche Vergeltungswaffe iit eine her.vorraaende Scköpfung unserer Luflrüliung (PK .- Aufnahme : Kriegsberichter Lysiak, , TO -EP M)

werden und erfüllen dann nicht mehr ihren Zweck. Ein kleines
einfaches Hausmittel , das , wenn auch nicht völlige, so doch
etwas Abhilfe gegen die unerwünschten Besucher schafft , ist
das Schließen der Fenster , während die Sonne ins Zimmer
scheint . Fliegen ziehen gern der Sonne nach, und ein aufmerk¬
samer Beobachter wird sie verstärkt im Sonnenschein auf den
äußeren Fensterbrettern sehen . Auch in Blumenkästen ge¬
pflanzte Tomatenpflanzen tragen etwas zur Abwehr bei.

Weitere Quälgeister sind ans dem Lande die Mücken,
die meist in den Abendstunden ihr Treiben beginnen . Mücken¬
stiche können die Betroffenen tagelang quälen und hierdurch
die Mücke wirklich zum Elefanten vergrößern . Das wirksamste
Mittel , um die Stiche schnell zum Äbheilen zu bringen , ist
von Anfang an nicht zu kratzen. Mit ein wenig Selbstüber - .
Windung , über die Kinder allerdings nur selten verfügen , ge¬
langt man so auf dem kürzesten Wege zur Besserung . Ter
Juckreiz vergeht auf diese Weise am schnellsten und es kommt,
nicht erst zu den üblichen Schwellungen.

Der dritte Quälgeist , der auf dem Lande , besonders wenn
Linden in der Hausnähe stehen, ebenso auftritt wie in der
Stadt , ist die Motte. Ihr kann man nicht genug den Kamps
ansagen . Es empfiehlt sich daher , die im Luftschutzkoffer ver¬
packten Sachen häufig durchznsehen, denn die Motte liebt keine
Unruhe . Im Kleiderschrank hänge man darum die Winterklei¬
dung nicht alle nebeneinander , sondern die Sommerkleider da¬
zwischen , damit beim Herausnehmen eines Stückes immer Be - j
wcgung entsteht . Kleinere Wollsachen Packt man nach der
Säuberung tunlichst in Zeitungspäpier , weil Motten eine Ab¬
neigung gegen Druckerschwärze zeigen . Handelt es sich um
Weiße oder empfindliche Farben , hülle man die Sachen erst in
Helle-"- " - ' vier oder alte .Handtücher ein und wickle die Zeitung
als Äußere Schickt darüber . - - O . E-

Der Wundermann . In Kischinew gab kürzlich ein Mann
eine Vorstellung, der als Wundermann bezeichnet wurde und ;
der ungefähr alle Gegenstände verschlang, die man sich vor-
Tcllen kann , darunter auch Rasierklingen und sogar elektrische
Birnen . Eine halbe Stunde nach der Vorstellung fand ,

man
ihn schwererkrankt auf der Straße liegen . Es stellte sich jedoch
heraus , daß sein Zustand nicht lebensgefährlich war , doch
schien cs immerhin , daß ihm eine andere „Ernährungsweise"
Zuträglicher sein würde . Es kommt aber gar nicht einmal so
selten vor , daß ein Mensch absonderliche Gegenstände zu sich
nehmen kann , ahne ernsthaften Schaden zu erleiden . So er¬
zählte man sich unter Zirkusleuten oft von einem Iren na - §
anens Drummond , daß er in Darjeeling anläßlich einer Gala - !
Vorstellung 150 Nägel , 700 Grammophonnadeln und Raster - >
klingen verschluckt habe und doch am Leben geblieben sei.

Don Raketen angetrieben
fliegt die „D I " wit so hoher Geschwindigkeit , daß kein Feind¬
jäger sie e nholen kann , gegen London und Südengland. Eine
Jernlenkanlogr laßt sie das befohlene Ziel finden . Der Statt der
Rakttenbowbe eisolgt durch eine Peeßluflanloge. Die schbig.
krästige Schöpfung der deutschen Lustrüstung hat unseren Femden
bewiestn , doh hinter der Androhung der Vergeltung Waffen von
außerordentlicher Wirksamkeit stehen.

Die Zigarre „blockadefcst". Der Anteil der Zigarre a»der Gesamtversorgnng mit Tabakwaren ist heute geringerals vor . dem Kriege , gleichzeitig ist der Anteil inländischer
Rohstoffe am Gebalt der Zigarre laufend erhöht worden,
so daß heute , einer sachlichen Auslassung zufolge , im
Durchschnitt nur noch weniger als 10 Prozent Auslands¬tabake in der Zigarre enthalten sind . Auf dem jetzige » Ni¬
veau ist daher die Zigarre annähernd „blockadestst " .

Stundenlang satz Petra da . wühlte den Kopf in die Hände und >
grübelte über die Dinge nach . Kein Ausweg fiel ihr ein , den sie
sicher und unbeschwert hätte gehen können. Einen Weg sollte es
geben, den Juden als Geisel festzuhalten und mit seiner Verhaf¬
tung Framms Freiheit zu erzwingen . Das war das verlockende
Ziei . Sie fand den Weg nicht, — Sörensen , der erfahrene Krimina - '
list würde ihn vielleicht finden . Es war schon spät ; Petra beschloß,
ihn am nächsten Tag aufzusuchen.

Goldschatz , Lebensgefahr . . . Framm , Hannes , was würdest du
selbst zu allem sagen? Seine Berichte lagen in ihrem Schubfach
obenauf der erste Artikel , den er damals noch diktiert hatte . Selbst¬
vergessen las sie die vertrauten Sätze vor sich hin . Und war es nicht
— stand da nicht Framm wieder dunkel am Fenster , diktierte ihr,
der gläubig Vertrauenden , unerschüttert und überlegen ? ^

.Niemals über einer privaten Sache das höhere Recht des Lan¬
des vergessen / Niemals . Nein , Framm , ich werd '

schon sorgen, ich
hab 's nicht vergessen.

In einer halben Gewißheit , wenn auch sorgenschwer und erschöpft,
schlief Petra an ihrem vertrauten Schreibtisch ein.

' XII.
2m Wüstenlager des Scheichs Abdullah ritt eine glänzende Ka¬

valkade ein . Voran zog aus schlankem elastischen Rennkamel ein
arabischer Fürst in weißen Seidengewändern und rotem Kopftuch
Hinter ihm eine Leibgarde von zwanzig, dreißig jungen Kriegenin bunten Gewändern . Dichtgedrängt schritten die edlen Drome¬
dare dahin . In allen Farben schillerten die Zaumzeuge und Scha¬
bracken . Goldene Säbelgriffe blitzten in der Sonne . Es war ein
buntschillernder, prächtiger Haufen.

! Das kleine , armselige Veni - Sakhr -Lager geriet in Hellen Auf-
! rühr . „Ho -Ho - Ho !" schrien die jungen Hirten vor den Zelten , unt

zwei von ihnen stürzten Hals über Kops zum Scheich . Männe:
trieben die nackten Kinder von der Zeltgasse, Frauen huschten
hinter ihre Küchenvorhänge, um durch einen Spalt im Tuch gleicl
nieder hervorzulugen . Und der alte Abdullah rieb sich verwunden
>en Mittagsschlaf aus den Augen und glotzte der nahenden Staub
volke entgegen , ,

Dann schrie er nach Salem und nach Framm . Eilends wurden
dem Deutschen Hände und Füße gefesselt . In Abdullahs düsterem
Haremsgemach, hinter dem Vorhang , den er noch nie durchschrit¬
ten, fand Framm sich wieder und suchte angespannt zu erlauschen,
was draußen vor sich ging . *

Die Reiter waren ins Lager gekommen . Eine Helle herrische
Stimme rief nach dem Scheich . Wo hatte Framm so reines Arabisch
schon gehört ? Aber diese selbstbewußte Stimme . Sie war ihm unbe¬
kannt'. >

Abdullah , der sich die Kleider zurechtgestrichen hatte , eilte vor
das Zelt und setzte zu einer ehrfürchtigen Begrüßung an . Sidi»
Scherif, Herrn und Fürsten , nannte er den Ankömmling und bat
ihn in ausgesuchten Worten , sein East zu sein.

Der Fremde stieg nicht einmal aus dem Sattel.
„Ich suche einen Abendländer , o Abdullah , einen Deutschen,einen guten Freund "

, sagte er laut , daß es in allen Zelten zu
hören war , „er hat sich in der Wüste verirrt und mag in einem
Lager der Howeitat oder Veni Sakhr Gastfreundschaft genießen.
Ist dir -vielleicht der Fremde begegnet ?"

Framm . der hinter seiner Zeltwand lauschte , durchzuckte es wie
sin elektrischer Schlag : Auda ! Auda war gekommen , ihn zu be¬
freien.

Wie gut , daß er arabisch verstand , und daß man seine Kenntnis
nicht kannte . Man hätte ihm wieder den Mund verbunden.

Draußen stammelte Abdullah eine verlegene Lüge. Er habe
von keinem weißen Mann gehört.

Drinnen im Zelt warf Framm sich auf den Rücken und wieder
auf den Bauch und rollte zur Zeltwand , um unten durchzukriechen.

Abdullahs Windhund wurde aufmerksam und schlug laut kläf¬
fend an , im selben Augenblick , als Framm den Mund auftat , um
,Auda" zu rufen.

Und ehe er ein zweites Wort hervorbrachte , hielt ihm wieder
: ine Hand den Mund zu — ein Tuch verhüllte sein Gesicht. Hände
rallten sich in den Armen des Gefesselten fest und hielten ihn im
Zelt zurück.

Ayescha hatte den Gefangenen beobachtet, — sie wollte nicht,
daß er aus ihrem Zelt wegkäme.

Salem , der Neger , kam dazu. Als Abdullah draußen seinen Hund
.'erjagt und sich bei seinem hohen East entschuldigt hattet lagl-ramm wohlverwahrt , von kräftigen Armen sestgehalten, im Zelt.

Er wollte um sich schlagen , mit der Kraft der Verzweistnng sich
inauswälzen . Abdullahs Weiber kamen dazu und klammerten

ich in stummer Wut an den Mann . Und jetzt war es besser , still-
;uliegen , vielleicht, vielleicht erhaschte er noch ein Wort der Unter¬
haltung.

„Vielleicht erfährst du etwas , Abdullah ", rief draußen der'
Fürst . „Du bist doch Gast in vielen Zelten ! Seit Tagen schon streife
ich durch die Wüste, um meinen Eaftsreund aus Deutschland zu
suchen. Wahrlich , tausend Goldstücke will ich dem schenken, der mir
den Vermißten bringt . Hörst du etwas , du oder einer deiner Leute,
>o schicke Boten zu den Deilan . Eine halbe Tagesreise gegen Son¬
nenaufgang stehen unsere Zelte . Ich wohne im Zelt meines Bru¬
ders , wenn ich nicht unterwegs bin . Jeder Howeitatscheich weiß
Bescheid ." . ,

(Fortsetzung tolgt)
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Aus Stadt und Land Vorbildliche Soldatenbelreuung der Partei im Kreis Calw
Altensteig, den 14 August 184«

Heute wird verdunkelt von 2145 bis 5 .47 Uhr
Moudaufgang 2 00 Uhr, Mooduntergang 18.00 Uhr.

»
Wochendienstplan der Hitlerjugend

BDM . -Gruppe 3/401 . D ese Woche sällt der Dienst aus.
BDM . -Werk. Gr . 3 401 . Mittwoch 20 Uhr Nähen.
FM .-Gruppe 3. Iungmädel sammeln diese Woche Heilkräuter.

Aids Nänere siehe im Schaukasten.
Banngefolgschast 2/401 (Nachr.) Die ganze Gefolgschaft tritt

am M4lwoch, den 18 . August um 20 Uhr an der Turnhalle an.
F. o . D. : Kamf . Fallscheer.

Tageswanderung des Schwarzwaldvereins
Die gestern vom Schwarzwildoerein Aitensteig veranstaltete

Tageswanderung war für alle Tetineymer von größtem Genuß.
Die großen Tannen bei Käiberbronn sind immer ein begeisterndes
Ziel und das reizend von herrlichen Waldungen umrahmte Käl¬
berbronn nicht weniger . So zog auch gestern eine zwar nicht sehr
große aber um so wanderscohe Schar über Trömbach zu den
großen Tannen und hinein nach Käiberbronn zum „Schwanen",
wo das voransbestellte Mittagessen nach froher Wanderung vor-
züqltch mundete. Nach einer wohlverdienten Ruhepause am Wal¬
desrand wurde der Rückweg angetceten und bet fröhlichem Gesang
und bester Unterhaltung wandert - -- sich wunderbar durch die
schönen Waldwege Uber Edelwetler und wornersberg. wo noch
eine Kurze Rast eingelegt wurde . Die Wanderung durch die herr¬
lichen Waldungen des Pfalzgrasenweiler Forstgebietes war suc
alle Teilnehmer eine Ausipannung wie man sie nicht schöner
hätte wünschen Könen.

Aus der Heimatgeschichte von Cbhausen
Vor 50 Jahren , im August 1894 , wurde der beschädigte Blitz¬

ableiter der Kirche in Ebhausen und gleichzeitig die baufällig ge¬
wordene Pyramide des Kirchturmes ausgebessert. Um die Arbeit
ordnungsgemäß durchführen zu können , mußte die Spitze des
Turmes mit dem Knauf , dem Kreuz und dem Turmhahn abge-
uommen werden. Der Turmhahn wies die Jahreszahl 1455 auf,
hatte aber verschiedene, durch Flintenschüsse verursachte Löcher.
Mehrfach angeschossm war auch der Turmknauf . Diese Einschüsse
hatten sich die Spatzen zunutze gemacht und dort häuslich einge¬
richtet . Alte Urkunden und Münzen konnten infolgedessen nicht
vorgefunden werden . Wenn aber — vielleicht erst nach Jahrhun¬
derten — wieder einmal ein Schieferdecker in die Lage kommen
wird , den Knaus des Kirchturmes zu untersuchen, dann wird er
etwas anderes oorfinven . Schultheiß Den gl er verfaßte tm Au¬
gust 1894 eine Urkunde über die damaligen Verhältnisse in Eb¬
hausen. Diese Urkunde nebst einiger, Münzen des Deutschen Reiches,
mehreren Photos u . a . m . wurden in einer Blechbüchse verschlossen
und ins Innere des Turmknauss gelegt.

Neue Tankausweiskarte für PKW.
Um die mißbräuchliche Verwendung von Kraftstoffen , die

für andere Zwecke zugeteilt worden sind , in Personenkraft¬
wagen zu verhindern , werden für die Personenkraftwagen be¬
sondere Tankausweiskarten ausgegeben . Diese sind dadurch ge¬
kennzeichnet, daß sie mit dem Aufdruck „? KXV "

. und deni
Dienstsiegel der Ausgabestelle versehen sind . Gegen andere
Kraftstosfbezugsberechtigungen dürfen Kraftstoffe zum Ver¬
brauch in Personenwagen nicht geliefert und bezogen werden.
Der gegen Tankausweiskarten mit dem Aufdruck ver¬
abfolgte Kraftstoff muß von den Tankstellen unmittelbyr in die
Vorratsbehälter der Personenkraftwagen eingefüllt werden.
Lieferung und Bezug in Gebinden ist verboten ; jedoch darf die
Tankstelle bis zu 10 Liter in einen zum Wagen gehörende : »
Reservekanister gbfüllen Personenkraftwagen dürfen nur an
Tankstellen tanken . Die Betankung aus eigenen Tankstellen
oder aus sonstigen Lagervorräten der Verbraucher ist verboten.
Jedoch dürfen Kraftfahrzeughalter , die außer Personenkraft¬
wagen keine anderen Fahrzeuge oder Motoren mit Flüssig¬
kraftstoffantrieb besitzen , die vorhandenen eigenen Bestände
mit Genehmigung der zuständigen Kraftsioffznteilungssteüe '
noch in ihren Personenkraftwagen anfbrauchen.

Freudenstadt . (Mit 83 Jahren noch auf dein Schuster - ,
scheine! .) In erstaunlicher Rüstigkeit arbeitet der 83 Jahre
alte Schuhmachermeister Bernhard Gaiscr noch täglich aus
seinem Handwerk.

Tübingen . (Rektor a . D . Robert Claß gestorbenst Im
hohen Alter von dl Jahren starb in Tübingen VolkSschul-
rektor a . D - Robert Claß . Mit ihm ist ein verdienter Erzieher,
der als Mitvorfitzender des Ortsschulrats am Ausbau des Tn - !
binger Volksschulwefens beratend und fördernd mitwirkte , aus
dem Leben geschieden . Von seinen 50 Diensrfahren stand er ,
40 Jahre allein im Tübinger Volksschuldienst !

Döttingen , Kr . Münsingeu . (Tödlicher Unfall .) Der fünf¬
zehn Jahre alte Helmut Schöll brachte in einem Sieinbrnch
einen von ihm aufgefundenen Sprengkörper zur Explosion.
Dem Jungen wurde ein Arm und ein Bein abgerissen, außer¬
dem erlitt er schwere Verletzungen in der Bauchgcgend . Kurz
nach seiner Verbringung ins Kreiskrankcnhaus Müniingen ist
er seinen schweren Verletzungen erlegen.

Lauingen a . D . (Zwei Mädchen ertrunken . ) Beim Baden
oberhalb der Donaubrücke ertranken in Lauingen a . D . die'
21jährige Centa Kärmayr auS Gremheim und die idjährige
Anna Winkler aus Eppisburg . Beide waren des Schwimmens
unkundig und wurden von der starken Strömung fortgerisseu.
Ein drittes Mädel von etwa 15 Jahren konnte von einem:
beherzten Mann 400 Meter stromabwärts lebend geborgen
werden.

Millionen deutscher Soldaten müssen zu jeder Minute bereit
sein , ihr Leben für die Heimat einzasetzen , und so ist es nur eine
Selbstverständlichkeit , daß die Partei als die Vertreterin der
Volk - gemelnschast sich jederzeit und zu jedem D enst für unsere
Soldaten bereit zeigt.

Schon im Feldlazarett hinter der Front tauchen Politische Letter
des Amts für Volkswohlfahrt als Beauftragte der Partei auf
und überbringen Grüße und Geschenke der Heimat . Diese Arbeit
wird in den tzetmallazaretten fortgesetzt . Auch im KreisLalw
stehen die Ehrenbürger der Nation, die in den Laz „ eiten in
Nagold , Bad Teinach . BadLiebenzell . Wildbad
und Herrenalb untergebracht sind, laufend tn der Betreuung
der Packet durch die Kreisamtsleitungder NSV . Wir s . hen schon
manches Gesicht erstrahlen beim Empfang der schönen Pakete der
NSV . mit so vielen brauchbaren Dingen , die oft wie bei Büchern
Erinnerungen für das ganze Leben darstellen. Manches Buch
mit der Widmung des Kreisleiters wird später einmal im Bücher¬
schrank des Solvaten den Ehrenplatz einnehmen.

Stets ist die Partei bemüht, diese Art Betreuung so vielseitig
wie möglich zu gestalten , und mit Stolz kann gesagt werden , daß
ein edler Wettstreit derjenigen eing setzt hat, die alle unsere Ver¬
wundeten umsorgen wollen . Bet den ganz Kleinen im
nationalsozialistischen Kindergarten fängt es an . Mn kleinen
Geschenken und lustigen Kinderliebem brachten sie oft schon Freude
in die Lazarette. Iungmädel und BDM. vervollständigen
diesen Reigen . Dann sind es wieder Ortsgruppen derNS . »
Frauenschaft, die mit Kuchen und anderen begehrenswerten
Dingen in die Lazarette kommen , oder die die Soldaten zu aus¬
gedehnten „Kaffeenachmittagen " einladen.

Einen ebenfalls breiten Raum in der Betreuungsarbeit der
Partei für die Soldaten nehmen die kulturellen Veran-
staltungen ein, die von der NEG . „ Kraft durch Freude " in
Zusammenarbeit mit dem Referat Trupoenbctreuung im O ^ D.
durchgeführt werden . Dazn kommt , daß sich auchKameraden

Bad Wörishofen . (2000 RM . liegen gelassen und wieder
erhalten .) Ein auswärtiger Fliegergeschädigter ließ auf dem
Postamt Bad Wörishofen einen Umschlag mit 2000 RM . nebst
wichtigen Papieren liegen . Der Finder , ein braver Soldat,
stellte die Sachen sofort dem Verlierer zu, so baß dieser vor
schwerem Schaden bewahrt blieb.

Pforzheim , 9. August . Im benachbarten Eistngen fiel der
70 Jahre alte Landwirt Christian Karst bei Stroharbeiten
von der oberen Hälfte der Scheuer auf die Tenne und ver¬
starb an den erlittenen schweren Kopfverletzungen . — Einem
Querulanten hat der Einzelrichter des Amtsgerichts hoffent¬
lich für immer das Handwerk gelegt . Es handelt sich um
einen verheirateten 57 Jahre alten Mann , der in Eingaben
an das Gericht und an die Staatsanwaltschaft im Verlaus
eines Mietprozesses , den er mit einer hiesigen Behörde führte,
dieser arglistige Täuschung , Fälschung des Mietvertrages und
Verstoß gegen die Preisstoppverordnung vorwarf . Er fühlte
sich nämlich nach sechsjähriger Mietzeit in der Zuweisung von
Zubehörräumen gegenüber dem Vorgänger seiner Wohnung
benachteiligt . Das Gericht verhängte eine Geldstrafe von 500
Reichsmark evtl . 50 Tage Gefängnis . — Weil sie während
eines Fliegeralarms nicht verdunkelt hatte , verhängte der
Polizeidirektor über eine Ehefrau fünf Tage Haft.

Jndlekofen bei Waldshut . (Tödlich verunglückt .) Der
Gastwirt Alois Eichhorn wurde , als er mit dem Fuhrwerk
unterwegs war , vom Pferd geschlagen . Er konnte noch nach
Hause gehen. Der Arzt stellte jedoch einen doppelseitigen
Schädelbruch und innere Verletzungen fest, denen der im
61 . Lebensjahr stehende Verunglückte bald erlag.

Ueberlingen . (Ertrunken .) Ein vierjähriges Mädchen
wurde am Adolf - Hitlerufer von anderen Kindern gestoßen
und siel in den See . Da der Unfall von Erwachsenen nicht
bemerkt wurde , sondern erst durch die Benachrichtigung der
Eltern Hilfe gebracht werden konnte, war es zu spät . Wieder¬
belebungsversuche waren ohne Erfolg.

Einschränkungen im Wintersemester 1941/45
Tübingen , 7 . August . Die Universität Tübingen gibt be¬

kannt : Die zur Zeit in Tübingen Immatrikulierten können
ihr Studium ordnungsgemäß hier fortsetzen. Die Neuauf¬
nahme zum 1 . bis 3 . Semester ist in allen Fakultäten ge¬
sperrt , in der medizinischen Fakultät darüber hinaus zu allen
vorklinischen Semestern . Auch die Aufnahme zu den höheren
Semestern ist nur in beschränktem Umfange möglich. Anf-
nahmegesuche sind schriftlich bis zum 1 . 9 . 1944 beim Dekan
der zuständigen Fakultät einzureichen . Später einlaufende
Gesuche haben keine Aussicht auf Genehmigung . Das Gesuch
muß eine Darstellung des Lebenslaufs enthalten , insbesondere
Angaben über das Arbeitsdienst - und Wehrverhältnis , da«
Studienfach (Hauptfach ) , das Berufsziel und das bisherigeStudium (Semesterzahl und Ort ) . Auch ist anzugeben , wes¬
halb die Universität Tübingen in Aussicht genommen worden
ist. Die förmliche Anmeldung bei genehmigtem Gesuch er¬
folgt erst bei Semesterbeginn.

Die aufgeführten Einschränkungen gelten nicht für dis
zum Studium kommandierten und aus besonderem Anlaß
beurlaubten Wehrmachtangehörigen und für die Versehrten.

Tapfere jugendliche Lebensretterm
Annweiler , 7 . August . Beim Baden in der Ahr drohte ein

achtjähriger Junge zu ertrinken . Eine 13jährige Schülerin
stürzte sich kurz entschlossen in voller Kleidung und unter Ein¬
satz ihres Lebens ins Wasser und konnte den Jungen noch im
letzten Augenblick retten.

einzelner Wehrmnchtteile für Konzerte in den Lazaretten zur Ver.
sügung stellen . Nicht za vergessen sei , daß Gesangvereine
und Mulikkappellen hin und wieder die Lazarette besuchenund den Solvaten Freude bringen . Alles das wird von der Pur-tei veranlaßt oder geschieht iw Beneh nen mit der Partei.

Auch der Angehörigen von Gew-senden- Kompmien nimmt sichdie P irtet an . Namentlich geschient diese Betreuung in der Weise
daß die Kreisamtsleitung des Amts für Voikswohlfahrt Freiplätze'
im Rahmen der H t t le r - F reip l a tzs p en d e sucht und den
verwundeten und genesenden Solvaten zur Verfügung stellt.

Mit ebenso großer Sorgfalt und Liebe betreuen unsere Aemter
für Bo kswohifahrt der Ortsgruppen der NSDAP , die allein-
stehenden Soldaten, sie schicken ihnen Päckchen , Zeitungen
und sonstige Gegenstände.

Einige Worte noch zu den B ü ch e r s a m m l u n g e n der
Part -i . Tausende von Büchern werden jährlich von den Politischen
Leitern der Partei zusammengetragen und wandern in eigens an-
gefertigten Bücherkisten, die in ihrer bunten Zusammenstellung
eine kleine Bibliothek darstellen, zu den Fronteinheiten und tn
die Lazarette . So wird durch die Partei wertvolles deutsches
Geislesgut der Truppe laufend übermittelt.

Schließlich ist noch zu berichten , daß viele Ortsgruppenleiter die
Gelegenheit des Urlaubs einzelner Soldaten, namentlich solcher
die Politis de Letter oder Parteigenossen sind, wahrnehnun , um
mit ihnen einige Stunden an einem Uilauberabend in kamerad-
schofiltchem Bets immensein zu verbringen . Das Band zwischen.Front und Heimat wird so enger geschlossen.

Immer wieder aber erhalten unsere Soldaten bei den mannig¬
fachsten Gelegenheiten die Gewißheit , daß die Volksgemeinschaft
in der Heimat — und in erster Linie die Partei als Vertreterin
derselben hinter ihnen steht , einsatzbereit, stolz und siegesbewußt
erkennend , daß wir . unsere Generation , eine wahrhaft große Zeit
durchleben

Grenze der Not *
^ ,,Dic Not kcünt eine Grenze , und zwar da , wo die IiaÄ »'

kiaktigkeit «nd der Mut unbegrenzt geworden sind."
.Dr . Goebbels.

In der Not zeigt sich der Mann . Nun ist er heraus-
geforderi vom Schicksal, sich mit seinen innersten Kräften des
Herzens und des Geistes zu bewähren . Nun muß er beweisen,
was an ihm ist Wenn er hingeht und klagt , anstatt mit
Fäusten und Zähnen sich zu wehren, so ist er verloren . Wenn
er alle Kräfte zusammenfaßt und sich auch in der größten Not
des Leibes und Lebens nicht geschlagen gibt, sondern feinen
Geist und seine Fäuste nach besten Kräften regt , da wird er die
Notzeit bestehen.

Wie mit dem einzelnen, so ist es mit den Völkern. Not¬
zeiten sind die großen Probezeiten der Völker . In der Not
einer gnadenlosen Entscheidung werden die Völker gewogen,
und die welche zu leicht befunden wurden , weil sie in der Not
der Zeit kleinmütig wurden und verzagten , werden verworfen,,
und das von Rechts wegen. Nur die Völker bestehen , die un-
erschüttert das Notwendige tun und damit die Not wenden.

Es gibt keine Not. die ohne Grenzen wäre . Es gibt eins
Kraft , die ihr gebietet: bis hierher und nicht weiter ! Es gibt
eine Grenze , an der die Not ' ihre Macht über die Herzen und
die Gemüter und über die Leiber verliert . Die Not Hai ihre
Grenze eben da, „ wo die Standhaftigkeit und der Mut un¬
begrenzt geworden sind !" j

Tomatenmark und -tunke für den Winter
Zum Haltbarmachen von Tomaten braucht man keine

Eintochglüser ; denn öas Tomatenmark hält sich vorzüglich in
Zubindegefäßen . Das Tomatenmark wirö kochendheiß in
die gut gesäuberten , vorgewärmten Gefäße gefüllt und diese
werden sofort mit Cellophan verschlossen . Unter Tomaten¬
mark versteht man den dick eingekochten Tomatenbrei . Ist
noch mehr Flüssigkeit in der Masse enthalten , so nennt man
es Tomatenbrei , der ebenfalls in Zubinöegläsern haltbar ge¬
macht wird . Diese mit Cellophan verschlossenen Gefäße mit
Tomatenbrei oder Tomatenmark werden nach dem Ver¬
schließen stereltsiert . Dabei sinkt das Cellophan ein und
verschließt die Gläser luftdicht. Tomatenbrei und Tomaten¬
mark sind eine beliebte Würze für viele Gerichte . Man kann
sich beim Haltbarmachen der Tomaten im übrigen eine fer¬
tige Tomatentnnke Herstellen und diese aufheben . Dazn kocht
man den Tomatenbrei recht dickflüssig ein und gibt auf
1 Liter Tomatenbrei Liter Einmachessig, 10 Gramm Salz,
eine geriebene Zwiebel und etwas Liebstöckel und kocht alles
zusammen noch einmal auf . Dann füllt man diese Tomaten¬
tnnke in kleine Flaschen, die sofort fest verschlossen und dann
kurz sterilisiert werden.

Test « »' «
Walddorf: Jakob Walz , Wagnermeister , 78 I . ; Unter-

schwondorf: Benjamins Dczordo , 24 I . ; Dornstetten:
Rudolf Klumpp , 53 I . : Huzenbach: Friedrich Frey, 75 I.
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Keine Lnreckstunrie
vr . polLter . Mtsnrteig

Egenhausen
Am Mittwoch » de« 16 . August 1944 findet hier

Krömer-, Vieh- u.
Schweinemarkt

statt , wozu freundliche Einladung ergeht.
Der Bürgermeister.

Am Donnerstagabend ging ein
Armreifen

mitgrüaem Stein vom Bahn¬
hof Sltenstetg bis Hohenberg,
straße

verloren
Wiederbringer erhält 50 RM
Belohnung . Abzuzeben bei
Bäßler , Bahnhofrestouration.

Lin Faß

Most
200 Liter, verkauft
Karl Kübler » Schneidermstr.

Altensteig

verkauft
Ishauves Faßnacht

Gaugenwald.

Ein schönes Verloren
ging am Freitag um 18 Uhr
vom Stadtgarten bis Markt¬
platz ein«

Sonnenbrille
Abzugeben im Gasthaus zum
„ Lamm" in Altknsteig.
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